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Acht Jahre nach dem Ausbruch der Großen Rezession legen
Rüdiger Wink, Laura Kirchner, Florian Koch und Daniel
Speda eine detaillierte Fallstudiensammlung zur wirtschaft-
lichen Resilienz in neun ausgesuchten Regionen Deutsch-
lands sowie dem österreichischen Burgenland vor. Bei der
Auswahl ihrer Untersuchungsregionen berücksichtigen die
Autoren sowohl Branchenschwerpunkte als auch Siedlungs-
strukturen sowie die geographische Lage der Regionen. Auf
diese Weise stellen die Autoren sicher, dass die strukturelle
Vielfalt an Regionstypen durch die Fallbeispiele angemes-
sen widergespiegelt wird. Fünf Regionskategorien mit je
zwei Fallbeispielen bringen diese Vielfalt zum Ausdruck:

1. Großstädte mit relativ hohem Anteil an industrieller Pro-
duktion: Stuttgart und Dresden.
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2. Kreisfreie Städte mit relativ hohem Anteil an Dienstleis-
tungssektoren: Freiburg und Leipzig.

3. Altindustrielle Standorte mit verzögertem Strukturwan-
del: Dortmund und Gelsenkirchen.

4. Kleinere Großstädte mit relativ hohem Anteil an indus-
trieller Produktion: Pforzheim und Chemnitz.

5. Ländlich-periphere Regionen mit Nähe zu Hauptstadtre-
gionen: Uckermark und Burgenland.

Gemeinsames Untersuchungsobjekt ist die evolutionäre
adaptive Resilienz der jeweiligen Regionalökonomien mit
entsprechend langfristig gewählten Untersuchungszeiträu-
men. So fungiert die wirtschaftliche Resilienz gegenüber
der Großen Rezession von 2008/2009 zwar als thematischer
Aufhänger und bildet selbstverständlich auch einen der
Analyseschwerpunkte. Der zeitliche Untersuchungsrahmen
aber ist zu Recht deutlich länger angelegt, denn das Konzept
der evolutionären adaptiven Resilienz versteht Regionen als
komplexe Sozialsysteme, die einen durch Pfadabhängigkei-
ten geprägten kontinuierlichen Wandel durchlaufen. Da ein
tieferes Verständnis pfadabhängiger Entwicklungen nicht
ohne historischen Rückgriff auskommt, setzen die Autoren
mit ihrer Untersuchung folgerichtig nicht erst unmittelbar
vor der Finanz- und Wirtschaftskrise an, sondern betten ihr
Narrativ in die regionalökonomischen Kontexte der 1980er
(für westdeutsche Regionen) respektive 1990er-Jahre (für
ostdeutsche Regionen) ein. Dies erlaubt sowohl die Be-
rücksichtigung vorheriger Krisenerfahrungen als auch die
Darstellung mittelfristiger Anpassungsprozesse. Soweit für
die Analyse erforderlich, erhält auch die Vorgeschichte der
1970er- und 1960er-Jahre angemessen Raum.

Mit den vorstehend ausgeführten Festlegungen – der
Konzentration auf deutschsprachige Regionen sowie der
Wahl langfristiger Untersuchungszeiträume – adressieren
die Autoren zwei der drei ihrer Ansicht nach bestehen-
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politischen Ereignisse und Weichenstellungen auf nationa-
ler und internationaler Ebene und erleichtert so den Einstieg
in die einzelnen Fallstudien (Kap. 2.3).

Die analytische Bearbeitung der Fallstudien erfolgt ent-
lang der fünf eingangs vorgestellten Regionskategorien und
bildet ohne Zweifel das sehr gut funktionierende Herzstück
des Buches (Kap. 3.1 bis 3.5). Mit analytischer Fertigkeit
und erzählerischem Talent formen die Autoren für jede Re-
gion eine ebenso faktenreiche wie stringente Entstehungs-
geschichte der gegenwärtigen Resilienzkapazitäten. Dabei
betrachten die Autoren Resilienz nicht als universelle oder
statische Größe, sondern als Momentaufnahme innerhalb
eines komplexen, weithin kontingenten Entwicklungspro-
zesses. Auf anschauliche Weise legen sie dar, wie wirt-
schaftspolitische Akteure wiederholt wirksame Weichen-
stellungen vornehmen, aus denen sich regionsspezifische
Kontexte mit unterschiedlichen Verarbeitungskompetenzen
gegenüber exogenen Störungen entwickeln. Auf diese Wei-
se wird nachvollziehbar, warum derselbe exogene Schock
(in Gestalt der Rezession von 2008/2009) in Regionen mit
ähnlicher, aber eben nicht identischer Faktorausstattung un-
terschiedliche Wirkung entfaltet. Hier hilft vor allem der
kontrastierende Regionsvergleich sowohl zwischen als auch
innerhalb der fünf Regionskategorien.

In Kap. 4 überführen die Autoren ihre empirischen Er-
kenntnisse gewinnbringend in wirtschaftspolitische Hand-
lungsempfehlungen. Hierzu überprüfen sie zunächst, ob
eine resilienzorientierte Regionalpolitik mit den beiden be-
reits etablierten Politikkonzepten der „smart specialization“
und des „place-based approach“ sinnvoll vereinbar ist und
gelangen nach kritischer Abwägung zu einem positiven
Urteil (Kap. 4.2). Im Hinblick auf die Formulierung kon-
kreter Politikbausteine unterscheiden die Autoren – ganz
im Einklang mit ihrem evolutionären Untersuchungsdesign
– eine kurzfristige Perspektive, für die sie vor allem den
Einsatz bereits implementierter und erprobter Kriseninstru-
mente empfehlen, sowie eine mittelfristige Perspektive. In
Bezug auf letztere werden zunächst allgemein resilienz-
fördernde Systemeigenschaften (verbundene Vielfalt, Re-
dundanz, Konnektivität, Modularität, Offenheit, Kreativität
und Lernvermögen) als zweckmäßige Kategorisierungshil-
fen eingeführt. Auf der Basis dieser Systemeigenschaften
werden schließlich für jede der fünf Regionskategorien
grundlegende Politikansätze sowie konkrete Handlungsin-
strumente formuliert, ohne dabei mögliche Grenzen in der
Umsetzung zu verschweigen (Kap. 4.3).

Sowohl die Gesamt- als auch die inneren Kapitelstruk-
turen überzeugen. Wenn es am Aufbau des Buches etwas
zu bemängeln gibt, dann nur das Fehlen eines synoptischen
Ergebnisüberblicks, der als Brücke zwischen Empirie- und
Politikkapitel hätte fungieren können. Zwar erleichtern his-
torische Zeitleisten sowie tabellarische SWOT-Profile für
jede Fallstudie die regionsübergreifenden Vergleiche, doch

den Forschungslücken: den bislang auf die USA und Groß-
britannien ausgerichteten Fokus empirischer Resilienzfor-
schung einerseits sowie deren bisherige Einengung auf die 
Finanz- und Wirtschaftskrise von 2008/2009 andererseits. 
Zudem werde die Aussagekraft dieser Studien durch die Be-
schränkung auf einzelne strukturelle Einflussfaktoren und 
das Außerachtlassen komplexer Wirkungszusammenhänge 
geschwächt, was die Autoren als drittes Forschungsver-
säumnis identifizieren. Um dieses Manko zu beheben, öff-
nen die Autoren die Black Box „Region“ und gründen ihre 
Analysen auf dem gleichermaßen standortspezifischen wie 
wechselseitigen Zusammenspiel aus regionalökonomischen 
Strukturen, dem politisch-institutionellen Gefüge sowie den 
darin ablaufenden Handlungs- und Entscheidungsprozes-
sen unternehmerischer und politischer Akteure. Zu diesem 
Zweck verwenden die Autoren ein qualitatives Forschungs-
design. Sie führten zwischen 2011 und 2014 auf der Grund-
lage semistrukturierter Leitfäden insgesamt 75 Expertenin-
terviews, deren Auswertung sie sinnvoll mit sekundärsta-
tistischen Kennziffern zu den pfadabhängigen Regionalent-
wicklungen verknüpfen. Damit setzen sie dort an, wo der 
Erkenntniskraft rein quantitativer, in der Regel regressions-
analytischer Studien gleichsam natürliche Grenzen gesetzt 
sind und kreieren für jede Fallstudie ein originäres Narrativ 
zur Genese und Qualität der regionalen Resistenz-, Erho-
lungs- und Anpassungsfähigkeit.

Die Konzeption des Buches ist durchgehend kohärent 
und zweckmäßig. Aufbauend auf den präzise herausgear-
beiteten Forschungslücken entwickeln die Autoren zunächst 
ihre Forschungsmotivation (Kap. 1.1), bevor sie nachvoll-
ziehbar die Auswahl ihrer Fallstudien sowie der Methodik 
begründen (Kap. 1.2) und schließlich konkrete Lese- und 
Verwendungshinweise aussprechen (Kap. 1.3). Die theore-
tische und empirische Einführung in die Resilienzforschung 
ist Gegenstand von Kap. 2. Hier beginnen die Autoren mit 
einer prägnanten Darstellung der in der Literatur (u. a. Mar-
tin 2012 und Martin/Sunley 2015) etablierten Resilienzkon-
zepte (technische, ökologische und adaptive Resilienz) und 
erläutern überzeugend, warum sie das evolutionär angelegte 
Konzept der adaptiven Resilienz für ihr Forschungsdesign 
auswählen (Kap. 2.1). Im nächsten Schritt fassen die Auto-
ren den empirischen State-of-the-Art über die Einflussfak-
toren regionalökonomischer Resilienz ebenso konzis wie 
kenntnisreich zusammen (Kap. 2.2). Ihr Hauptaugenmerk 
legen sie dabei auf ausgewählte, in der Literatur inten-
siv diskutierte Strukturaspekte, darunter die Branchenkon-
zentration, Unternehmens-, Qualifikations- und Siedlungs-
strukturen sowie die institutionelle Dichte. Diese Deter-
minanten erfüllen eine interessante Doppelfunktion: Zum 
einen dienen sie der Hypothesenbildung, zum anderen wer-
den sie für die Auswahl der regionalen Fallstudien herange-
zogen. Abschließend informiert ein chronologischer Abriss 
der vergangenen 25 Jahre über die wichtigsten wirtschafts-
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hätte ein zusammenfassender Überblick über die Kerner-
gebnisse sowie eine regionsübergreifende Hypothesenbe-
sprechung sicherlich einen Mehrwert geschaffen. Neben
seiner insgesamt sehr schlüssigen Argumentation besticht
das Buch vor allem durch seinen distinkten Praxis- und
Anwendungsbezug. Die Hauptadressaten des Buches – wie
die Autoren in Kap. 1.3 selbst ausführen – sind Praktiker
auf der lokalen und regionalen Ebene, für die das Buch
etliche frische Impulse liefern dürfte.

Woran es dem Buch allenfalls mangelt, ist eine stärkere
theoretische Fundierung. So hätte das gewählte Forschungs-
design, welches auf das Zusammenwirken zwischen Hand-
lungen auf der Akteursebene und akkumulierten Ressour-
cen auf der Strukturebene fokussiert, wertvolle Implikatio-
nen für die immer noch sehr unfertige Theoriedebatte er-
laubt. Als geeigneter theoretischer Bezugspunkt hätte sich
hier womöglich das unter anderem von Crawford Holling
und Lance Gunderson geprägte Panarchie-Modell angebo-
ten. Eine weitere kleinere Nachlässigkeit betrifft das Fehlen
einer kritischen Reflexion des Forschungsdesigns und ins-
besondere die Methodik betreffend. Zwar machen die Auto-
ren die fehlende Erfahrung mit dem analytischen Potenzial
des Resilienzkonzepts eingangs völlig zu Recht als For-
schungsdefizit aus, gleichwohl lassen sie die Chance unge-
nutzt, den spezifischen Mehrwert ihres qualitativen, fallbei-
spielgeleiteten Ansatzes gegenüber einer rein quantitativen,
indikatorbasierten Analyse systematisch herauszuarbeiten

oder mögliche Synergien aus qualitativer und quantitativer
Methodik für die empirische Resilienzforschung zu disku-
tieren.

Die wenigen Schwachstellen vermögen den sehr guten
Gesamteindruck jedoch keinesfalls zu trüben. Insgesamt
handelt es sich um eine überaus lesenswerte, erkenntnisrei-
che Analyse eines hochaktuellen Forschungssujets, die sich
der oben genannten Forschungslücken souverän annimmt
und diese spürbar verringert. Das Buch überzeugt insbeson-
dere durch seinen strukturierten empirischen Vortrag sowie
die logisch abgeleiteten Handlungsempfehlungen. Vor al-
lem gelingt es, die bislang eher verschwommenen Konturen
einer Resilienzpolitik zu schärfen und die dazugehörigen
Handlungsempfehlungen auf eine breitere, systematischere
Grundlage zu stellen. Doch nicht nur für regionale Prakti-
ker, auch in der akademischen Lehre dürfte sich das Buch
als große Bereicherung erweisen. Der Rezensent hat dies
bereits persönlich geprüft.
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